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lUus bem Sunftleben ber $immerer.
?[b unb, on [teflt lnorl !eutc nodl iungc üurigert burg unierc

6tobt ruonbern mit bem grofien iüuror,]en Güloppbut, ben 
I

treiten 6ommetlofen, mit ber [rreiten, oiclio$ oer3ierterr )Jbt= 
|

tette, quer iiber bie Gommetmeitc rnit Dur meiffen hnopireilerr 
I

getrügelt, mit bent Rttotenitoü irr ber $orrtr unb bem in buntes 
Ifucf geirülagenen freifebiittbel. eieic rur:nlr:rrrlrur Eurlcben gc,

$ör.en ber $onrburger $imrnerer,6ilbe olt,
bie bis ouf ben [leutigen f,og on ber olterr
Sunlttrobition ber [tonberpfliüt für bie
3ünittgen {5elellen ie[tgellolten Dot.

Gtn[t [egte iebe $onbmerfer;unit ibren
eben,,ou5gelcüriebenen" 6elellerr bie !ßon,
berpflicbt ou[, bornit bie ,,3ungge[ellen"
in ber §erne Sonb urrb Eolf fennen lernerr
[ollten, oor ollern ober lollten lie Au iremtrerr
9]teiitern gelen, um bott füt itlr gonb,
wett, lleueg f1tn,lu3ulernen. üonbe tiatlre
lollten feine Bummelia$e [ein, fonbenr
bie iungen IJlen[üen [oltten brouf1en (Er,

folrungen [ornmeln. Sbr üonberbudl
muftte [orgiom ousgeiüflt uoetberr. lllo iie
einen Drt poliierten ober in Oienlt gingerr,
mutbe bies Don bern bodigen 9Jtei[ter be-
ltötigt.

Romen lolcbe Euricf en nor bie tür
eines 9Jtei[ters, Io flopiten lie beiüeiben
on. ltiöt glei$ forn ber 9l?etlter oit
et[t noö bem britten Rlopfen. Gobolb
et bann fom, ernpitng mon ibn unter
bem $erfogen eineE 6prud]es feines ganb,
rcetts.0erfieilter [tetlte boraui bte übIiüen
$rogen: mo[1er, tuol1trr, roo ;utetit Le,
orbettet? Ronnte bsnn ber tsitte um Gin,
[tellung in bie eigene !ßerfitott niüt ent,
Iproüen merben, bonn entlieff rnon hen

Eort S0[tor 6eeler

$immererz$ünft.
g!otogrop!ie §. ri[[en. Dieles

, Simmerer,!Irnbtes (ongeiongen
gef $lo[[en 17i2t tlemorge! rben.
[otgfom gefütlrte,,grotofollum"
$immerer gemöt1rt uns einenüber bie Duortols[if ungen ber

(rinblid in bas ein[tige Sunitl eben bie[es gcrrbro ettg.

Eiermol im §otlre uerfommelten tiü bte gimmerer o0r ge,
öiineter Sobe itlres ?Irnbtes im llmbtsfrug (tuoffrlü eintiü1 bos
Gbetldte 6o[tgaus) , über be[[en rür bie geiSen igres bqnb,
rcertE oufgegöngt moren , um iiber olte mögliüen üng elegen,
hei ten fiü au beraten.

Eor ollem ruufiten bie !]lei[ter unb ltltge[etten tiü oeront,
y-orttiü1 für bie G\re unb bas 2lnfegen iflres 6tonbes. Die
llusbilbung ber Setlrttnge ruurbe iorg[om lü,betrcagt, nur tiüü,
lig.l lltei[tern mutben lte übergeben. §eben 9]tei[ter, ber bem
llmbte niüt ongegö rte, unb be[[ert göDigf eiten nigt bef onnt

_!ob, ![ttiorbetullgelt. lttüt lrur tiidltige gorrbruerfer bertötigtert
iie, ionbern ou$ olle nerf$iebenen ?Irten bes gonbtuerf s erforberte
tb!. goiituot; Io i[t es benn oug gefommerr, boB etnfltmols ollc
tttöglic!ert Sonlgerfcr:itörrbe irt unfcrer fleinen GIb[tobt 0rfruz
itrrberr mrrren. 2lüer üuü bie Soge Souenburgs ii,t giel ogn Gin,
itttfr, lIIs 6tabt ort bet (llbe unb bent Gtedrtitifonal'wugs in ibr

bie Sotlt ber Güilisairnmerer unb ,bsu=
Ieute oon §ogrgunbert au sotlrtlunbert
imrner megr. llts Eurdlgcngs[totion bes
GotAbonbels oon 8üneburg in bie Dftlee,
geb iete tlat Souenburg longe Beit eine
beionbere frotle gefptelt, [o boB inf otge,
be[[en bos gonbrcerf ber Eöttüer tid)
inrrner mehr etnfü[1rte, bo bos 6ot6 in
tonnen uerf roütet rcurbe.

IIIIe llngetlörigen bes[etben Eerufes
[ölo[[en iitü ouö in un[erer 6tobt - mie
es Sittüt mor in ollen gonbrc ertev
[tänben mit if1ren I]tei[tern, Ge[eflen
unb 8elrltrrgen Au einer Sunft 6u[ornmen.
eiele 6itte, boB Iiö lltenlüen gtetgen
Beruies oereinigten, um itye
Gtqnbestnteref[en unb Gtonbe setlte Au
mo [1rerr, gebt in bos 12. Solrgunbert
6urüd. Eie Ee,lei$nung ,,$ unit" Iür
Iolüe Berufsoereinigungen ilt oormiegenb
in Gübbeutlcblonb gebröu$li$, in [totu,
beutlülonb ftnbet man bof ür ollgernetn bie
Benennung,,$onbmerferombt", [o fonnte
mon bet uns ouü nur ,,llembt et".

Eon bie[en 6d1u[ter,, 6gnetber,,
töpfer-, Rnopfmoger,, lperüdenmoger,
llembtern unferer 6tobt bitgt nuil un[er
lJiu[eum mong Eeogtensweües. llus
bem ptelen lei baE !§rotofolt,Eu6 bes
11ie[igen

1719,Sillfomrn ber
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Aus dem Zunftleben der Zimmerer. 
Von Paſtor Seeler. | 

Ab und an ſieht man heute no< junge Burſchen dur< unſere hohe Anforderungen. Nicht nur iüchtige Handwerker benötigten 
Stadt wandern mit dem großen ſchwarzen Sc<hlapphut, den | ſie, ſondern auch alle verſchiedenen Arten des Handwerks erforderte 
weiten Sammethoſen, mit der breiten, vielfach verzierten Uhr- | ihr Hofſtaat; ſo iſt es denn auch gekommen, daß einſtmals alle 
kette, quer über die Sammetweſte mit den weißen Knopfreihen | möglichen Handwerkerſtände in unſerer kleinen Elbſtadt anzu- 
getragen, mit dem Knotenſto> in der Hand und dem in buntes | finden waren. Aber auch die Lage Lauenburgs iſt hier von Ein- 
Tuch geſchlagenen Reiſebündel. Dieſe wandernden Burſchen ge» fluß. Als Stadt an der Elbe und dem Ste>nitzkanal wuchs in ihr 
hören der Hamburger Zimmerer-Gilde an, die Zahl der Sciffszimmerer und -bau- 
die bis auf den heutigen Tag an der alten leute von Jahrhundert zu Jahrhundert 
Zunfttradition der Wanderpflicht für die immer mehr. Als Durchgangsſtation des 
zünftigen Geſellen feſtgehalten hat. Salzhandels von Lüneburg in die Oſtſee- 

Einſt legte jede Handwerkerzunft ihren gebiete hat Lauenburg lange Zeit eine 
eben „ausgeſchriebenen“ Geſellen die Wan- beſondere Rolle geſpielt, ſo daß infolge- 
derpflicht auf, damit die „Junggeſellen“ deſſen das Handwerk der Böttcher ſich 
in der Ferne Land und Volk kennen lernen immer mehr einführte, da das Salz in 
ſollten, vor allem aber ſollten ſie zu fremden Tonnen verfrachtet wurde. 
Meiſtern gehen, um dort für ihr Hand- Alle Angehörigen desſelben Berufes 
werk Neues hinzuzulernen. Wanderjahre ſchloſſen ſich auch in unſerer Stadt = wie 
ſollten keine Bummeljahre ſein, ſondern es Pfliht war in allen Handwerker- 
die jungen Menſchen ſollten draußen Er- ſtänden = mit ihren Meiſtern, Geſellen 
fahrungen ſammeln. Ihr Wanderbuch und Lehrlingen zu einer Zunft zuſammen. 
mußte ſorgſam ausgefüllt werden. Wo ſie Dieſe Sitte, daß ſich Menſchen gleichen 
einen Ort paſſierten oder in Dienſt gingen, Berufes vereinigten, um ihre 

wurde dies von dem dortigen Meiſter be- Standesintereſſen und Standesehre zu 
ſtätigt. wahren, geht in das 12. Jahrhundert 

Kamen ſolche Burſ> en vor die Tür zurü>. Die Bezeichnung „Zunft“ für 
eines Meiſters, ſo klopften ſie beſcheiden ſolche Berufsvereinigungen iſt vorwiegend 
an. Nicht gleich kam der Meiſter -- oft in Süddeutſchland gebräuchlich, in Nord- 
erſt nac dem dritten Klopfen. Sobald deutſchland findet man dafür allgemein die 
er dann kam, empfing man ihn unter Benennung „Handwerkerambt“, ſo kannte 
dem Herſagen eines Spruches ſeines Hand- man bei uns auch nur „Aembter“. 
werks. DerMeiſter ſtellte darauf die üblichen Von dieſen Scuſter-, Schneider-, 

Fragen: woher, wohin, wo zuletzt ce Töpfer-, Knopfmacher-, Perü>enmacher- 
arbeitet ? Konnte dann der Bitte um Ein- Aembtern unſerer St1adt birgt nun unſer 
ſtellung in die eigene Werkſtatt nicht ent- Muſeum man<h Beactenswertes. Aus 
ſprochen werden, dann entließ man den dem vielen ſei das Protokoll-Buc< des 
Burſchen mit einem „Zehrpfennig“ ſür hieſigen Zimmerer-Ambtes (angefangen 
die Weiterreiſe. War der junge Hand- Willkomm der Zimmerer-Zunft. 1719, geſchloſſen 1752) hervorgehoben. 
werksgeſelle ſo zwei bis drei Jahre unter- Photographie F. Niſſen. Dieſes ſorgſam geführte „Protokollum“ 
wegs geweſen, dann kehrte er in die Heimat zurü>: hatte viel über die Quartalsſigzungen der Zimmerer gewährt uns einen 
geſehen und konnte viel erzählen. Einbli> in das einſtige Zunftleben dieſes Handwerks. 

Einſt verließen alle Jahre viele junge Handwerker auch ; “- NSC N 
unſere Heimatſtadt, Lauenburg, um ſich in der Fremde umzu- | .... Viermal im Jahre verſammelten ſich die Zimmerer vor ge- 
ſehen. Heute iſt das nicht mehr ſo. Nur die vielen Amtsladen öffneter Lade ihres Ambtes im Ambtskrug (wahrſcheinlich das 

* * Ebelſche Gaſthaus) --, über deſſen Tür die Zeichen ihres Hand- 
| 

und Amtsprotokolle der einzelnen Handwerkerſtände, die in | 2 . en: 
ZS 9 . - | werks aufgehängt waren --, um über alle möglichen Angelegen- 

unſrem Muſeum aufbewahrt ſind, zeugen davon, wie das Hand- heiten ſich zu beraten. 

1 

  
werk in unſrer Stadt blühte und wie rege darum auc< das 
Zunftweſen bei uns war. Daß hier die verſchiedenſten Hand- Vor allem wußten die Meiſter und Altgeſellen ſich verant- 

wortlich für die Ehre und das Anſehen ihres Standes. Die werksberufe ſo zur Blüte kamen, lag zunächſt do< wohl daran, 
daß Lauenburg lange Zeit die Reſidenzſtadt der Sachſenherzöge | Ausbildung der Lehrlinge wurde ſorgſam überwacht, nur tüch- 

tigen Meiſtern wurden ſie übergeben. Jeden Meiſter, der dem war. Die Herzöge haben nur immer tüchtige Meiſter heran- 
gezogen, bei Bauaufträgen für ihre Schlöſſer ſtellten ſie ſtets ' Ambte nicht angehörte, und deſſen Fähigkeiten nicht bekannt 
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6eite 6 EoE Sonb on bet GIbe Ilummer 2

moren, beSeiSnetc molt atE,,Suf$ct", bei bem feirr 3iinitigcr
Gelelle obet 8e$tting in eien[t ge[1err buritc.

Dic lßonberlu[t bet iungen Souerrburgcr 6clc[[ert Iücittt
oft no$gelo[[en Au $oben. Die Ssbl tretet, bic [iebet itt i[1tcr

$eimot[tobt blie[rerr, anltqtt [ltnous6umanbeul, mufi Seittneif c

boü rc$t groft gerue[ert fein: ,,1ülieBIi$ tommt rro$ oot, bofi ttic
ousgelgriebenen §urrge tsurlüe bic gcflötige lßarrtrcriof1te ni$t
otbentli@ lielten, fonbern on Drtb unb €telte netblicbett, IDrr

lie gelernt $ätten; llllo ift ref oloiret unb hcld)loiiur ruotben,
boB fortorr etfltliü iebet lJtetltet fdlulbig icu, lcinetr iuttg ou5z
gelüxiebenen Gefellerr gegelr näülteg Duottol mit gcbötigcr Ec,
beutung, cr feirre Ißonbetiolre otttretett miii[c

6o oielc Grlirrbe rcot1l bie iurrgen Scutc t't0rAubrittgen but,
tell, um $ier Au blciben, tlte llmbts[1crr-cn !ottert feirr Ecr,
Itönbnis bafiir. lßeu leine arrei lllonbcrio[1rc nocü niüt crlcbigr
$ottc, mufftc oui llnorbnuilg beE ![mbtcs bieic,,tI0c!tttsnbcrn".
gJiorrSer $immeretgefelle mufftc io tiü uui bcrl llicg modlett, utlt
einer 6ünftigert SIIiüt öu geniigen, unb gcmifi rnonSct ot'nt biclcn
ruirb frötllidler unb [tol6cr miebcr beimgcfcbrt icitt, ttls cr: ou5.10g.

?Iuf ftrerrgc $uüt urrb Drbrrung uurbc i rt icbcr- Ißc ilc im
!ouenburger $immctcr,!Imbt gcbolten, €ttoictr iiir ÜcrlöLtltt;
ni[ie unb Eerieblurrgen linb boturn nif;t iclten. !]tciitcr:, 6clcltc
urrb,Se$rltrrg mertren in Gttoic gcnonulren uttb 3o[1[ctr bic gc,

bülrerrtre 6ummc in bie llmt5f oiic. [Llct lic{l ben 6otungen
gegerrübct rutbetfctjliü 6cigtc ttttb Iidt icittert Tili6ten ent3oq,

be[ierr [lonrc ourbc ortis,,iSuorlc §rctt" gciüricben.

eic fü1ön[tc urrb iröttlicfiitc Jcit iiir Dic Jirnnrct'crlcltlittgc
ober ro0r t5, rDclur [idt bcr Iclitc !ebrtcrg inrmcr mc[1r ttöbcr:tc,

urrb rcetur bonn ber tog iiir [ic torn, 1rrr.r i$nctt in icicrliüct 6ittttttli
oor oiiurct Sobc bcr 6cicltur[rrici iibcrr:ci$t ururbc. eicfent
Iog bcl Gf;rc urrb fircubc girrg cinc lortgc Üotbctcitung o0ro11,

inotr mufttc iporcrr unb iporcn, urn bos 6elb fiir: bos [ilbetnc 6tr,
ieltenl6ilb 3uiornnrcn3ulrringcn, bü:; Inoll feirtct $unit otts Ssrrt
iilrcrrciütc. tBir britrur ruunbcrtrorc in 6il[rct gctriebettc Str,

ietterticbilDcr, in Dcrur l'Dtittc rtufrcr bcm l'[omctt bcE 6tiiter-s bic

$eic{;cn bcr, Jirnnrcrcr,![rnbt''", cittgt'anict:t [irrb : Sirtcl, lßinfcl,
ciicrr, ticil urrtr 5ol;!rrnullci-. tBcrtrt mott bic 6cfcltcttfdlilber olts
bicicr Jcit rrniicltt, io crtcrrnt lr1ült glcic[, boB biclc iungen l}ctltc
lluniif]t !lcnrcicn [intr, brrE §citc ;u gc[rctt; ütt5 bct: Ect:f{icbett,
bcit bcs lticrtci unD bc'r:llu:'iii[lruttg cl[ic[1t moll, DUB lic gctt]ttt:
ciicrt Ilulrctt tttit bicicn §brcttgrtlrctt tllt ibr ![nr{rt.

3n bet llmbtslobc fommelte lid) Io bollr ein bebeutenber
Gilberfdtsti burü bieic Güilber on, unb bie $tmmetet6unft ge,

!öttc [i$cr Au ben wo\t\abenbflten mit in unfetet 6tabt. ltm
nun bielc !ßoblttobcnbeit noü, ouf1en llin in oornelmet, oütbi,
ger lßeilc dut €dlou du btingett, iafften lie in iltet:
GeptcmLct,6tif turrg bes .$a[1tes 1725 ben tseldlluB: ,,sus bem
6ilhe r:, o0n f ebem iutrgerr 6elellcrr noü unb nod) gelieietten
gü,ilbcrn, cinerr Totol Aum ,,Ißillfomm" mo$en au lo[[en. Unb
trlE m0n triele güilbct tto$mog, bcttugen loldtc lrreg !pfunb."

Oicfcu mtttfomm, bet oui teittes llmtes filüc fellen bori,
iolttc c irr turr[toollcs $runf [tiid bes $immeter,llfitbtes oetben,
borum gult c5, cirren tii$tigur 6ilbetfSmicb ousfinbig Au
rno$en, utrb mgtl iunb i[Ir itt cittcr lllctitott Art Uel3ett. 6$on
im nö$[tcn Jo[1rc (1726) tonntc bcr !J?ei[ter i!n Iieietn untr
mu$tc [ctncm €torrbc mit bicfem flantrgetriebcnen 2llerfc Gt1tc.
(6ietlc [3ttb, bics iihcr 200 Softrc sltc Srunfitiid ruitr*r im
$tufcum ocrmufpt.)

3m ?Ipril 172(, uruubc bci- llcuc !ßi[[fornnr dunr euitcrt !]tul
eum Umtrunf llerumgcreiüt urrtr cingcrcci!t. lltort rnor Iiü beE

Ußcttce biclcs GtiidcE rpobl hctuufit, c5 lolltc lorglom oetrcuf1rt
rcr:tbcn unb gegen tscldläbigutrgcrt belüiittt ble'tbett: ,,boB tner-

Aum ttrrgebii!r'mit Iol$em umgef1et nnb goi- oerbctbett miirbc,
bcr loltc rri$t ollcirr Derr 6cbobcrr gutmo$ur, lorrbcrn 1i6c1!trtn
Gtruic crloltgclr". €o iit burn bies gtüd unbcl$öbigt oui unlerc
iagcr cr[1ultcn.

Umbängt iit ci- u0n 3uröli Icbr: rucrtnollctr 6cictlcrtidtilDcrtt,
bic bic lltornen bcr €tiitcr ti-ogclr: §o$orrrt $cttcr €$ütt, 2lttnc
172(i; Eront §[1r:ilttsn I]3uli, llrrrro t726; §. !., 1728 i Soto1t
tlntlrrn etcnd[10!n, 172lii Sof otr Gicgmunb Gattncttbctg, ?Ittno
1731 ; 30$ inr Sinticb !'|tif olnus, 1731; lictct' frstbmolul, 1733 ;

Sof otr !cngc, lltttto 1733 ; 3ottonlt lltottftios So[1f ur, 1733 ;

§brifltoif cr 6$mibt, ] 733; §o[1ann !]tidtel $c.-ti, 1731i Sobun
jonc{lim §uttc[F, ] 7:lli.

ticic 6elcltcngolrc in Srrull oon [iltrcr:rrcll Gdtilbcrtr iit lnll
1750 Ilcrurn in ctnc cinioüc 0tclbobgobc umgcmottbclt, ruo!1
Icbiglictt üu:; ptoftif$crt Stiittbctt.

lIct.lcr rnon$c tinberc §irr6cl[lcitur su:; bcttr .Scbctt bcs $irn,
:irL'r cr,![rnhtcg cria[1i-cn ru ir- ctuoo5 butdl iflt llrntsltrotof oll[ru6.
errs §ilI, brr:; ruir bicr geuJittttctt, ii't bem bcr rrttbctctt $uttb,
iLcr f cr,![cllrte'i- unicrcr €ttrbt icbi- äftttlidl. tici ollctr basicllrc
etrcLcrr, §t1rc utti Iiit{ltigtcit bc:, 6tattbcs,jlt cr!ultctt.

$eüEIrot.
§in Ecitrcg 3u ben GturrbgeDomtcn cirrcg oütuetr[err 5[lcnrus

non !ipl. ltrrg.2tiiI!cIni gtlbcIcl, Scrlin.
!lII:; uor Sa[1rci'iriit bicic Sciltrgc bcr ,,U[lgcmeittctt !ottctt, 

I

Irurgifdlerr !unbcs.icitullg" öuilr critctt:lltolc i[1rcrr llicg Au bttt 
i

Seferrr otrtrrrt, bir ttinri[ trtrr 5crüurg,:[rct'itt tur3ctt $cilen Dic i

?Iufgobe, bte iie erfü[lert lollte
Oienit cn ber $etrnot,
im 6inne eitteE bie

ooruriegenb
6egenulott

begtünbenben nüdblides oui bie
Eetgorrgen$eit. Eer er[te ,1qtit,
gong Setgt beirrr 9ur$b[öttetrr,
bofi btele lllbliüt erreidlt urrrtbett

ift. llber [o onerfenlleltsmert bte

oolt bet 6$riitleituttg rtnb i$rett
Stttotbeitetrt geleiitete llrbeit iit,
lie btugt eine 6eiobr für bie 3bee

Dr'rr:)ltcniücn bc:; ptottiiücn !cbcttg (trit{;t rrllrc gcruii[c tjc,
r cc[tiiiung !) ubrocgitJ, uttb bc:iflal[ be tra$ten [ic Dic t]orric
1-rcinrrtt[:':lt,]!,tllttl ctttucbcr rrls $ctntnidlttll bt:s ['or-tiüritts obct

bodl roerrig[terrr ols einen ni$t
rrotrcerrbigerr 8ugus, ben rrur bie

[tü Ieilterr fönnett, rue[$e bte er,

iortrcrlid)e iteie Seit [1oben. {9s
bsrurn arrgebrad1t feirr, eirr,

ieitaultel[err, rote lidt bie
t)eirrrotberuegung öur 6egen,
ulcrrt itellt

2l3os iit
§g rotrb

r1109

i rrul

!e[errr gebetr, bem biefe §toge
bet Seimat[remeguilg in [i$, unb rriüt ein

bos um [o me[1r, ole, Iiellj:ngenr
bem lluEbcru

trbet eine

3ulsnrrnerrge!en ntit rtrerben bie rne i[terr boü ic9 rlbig
6o eirrtqü ber tsegriä

er[terr EIid ous[ie$t, er
bes lltuleunrs trer elerttols §rie[e, blei[rerr.

i$en 6qtnmlung geteiltet motbett oui berr

eirr tstlb itt bem Sergtiebetnbc
la[t urr,lugctngli$.

rr Eeritonbe
entuerien, §rlt roenrl

merben gern gele[en, benn [te iinb
reütt untetfloltenb q e[ürteben,
ober bei oielen Seuten, bie ber

nrorr bsg 6eiüttl, bie 6eele,

lpred)err li'i[t, itt eine §rflörung
au ftnberr, bie bqrrn aber mieber

$eirrrotbercegung [elb[t ierner
Ißintcrf rie b cn. ![uinrrllrnc .1.1ribclcr. DOII einet OefinttiOn inr

ruittr, bur:d1 bo:; l[c[rcruricgcrr trr'r- gcicüiÜtlidtctt 6innc ;iunlicli tur:it crtticrttt

ift. Oie ?Iullö8e, bie
oon irületen Seitett

ite[1crt,
llrbeiterr

iit. Eiclle icf t gcbt
unfcrent !ebcn, in

ei gerrtlt d'1,,$einrot ? "
rtiemcrtben unter berr

rcerrig eirriöltig er[c!eirrt,
erflärenbe Umlüre i burrg

[ttengen
c5 io:

ottSulei$t bet §irtbtuct Ilcrnotgcruictt, buB ullc !3c, ,,5c irnot" i it bc:: ticrcicf irt

c O)cgenruatt onglclti'ittgltctt 6cbttttf ctt itt,
bor:irr cr-ic{töpicn. Ocrglcit{1cn cri'.t1crttt

I

bem ber

ftreburrgcn urlr btc $eintot teils irr cinci- nrüt]lirüit utcitgcllcttbctt Trcrunr [rcinu[1c Aur' 2Liirtlir!tcit unb bic lllirflit{1tcit .3um Ircruttt
(lr[lolturrg oltitbcr:fomnrcrrcr Oirrgc, tcili.'in gciüictrtlicll bctrrr$, rucrbcn ttrnn; in bur gciurtrt irrlgcrr Eclgongcrtllcit uttb 6cgen,
terrberr, nltt Iolc ott bi murt cirrunbcr nicfjt ttur, tltcr iibctfc[lttcibett Itc tiÜ etcltr

iarnrnerrlouiett uttb Iiü) §rtlärung iit ircilit! ruclJerl i!rcr llnpctlörrliultfcit ullcr' trttbcrr
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waren, bezeichnete man als „Fuſcher“, bei dem kein zünftiger 

Geſelle oder Lehrling in Dienſt gehen durfte. 
Die Wanderluſt der jungen Lauenburger Geſellen ſcheint 

oft nachgelaſſen zu haben. Die Zahl derer, die lieber in ihrer 
Heimatſtadt blieben, anſtatt hinauszuwandern, muß zeitweiſe 
do<h recht groß geweſen ſein: „ſchließlich kommt no<h vor, daß die 
ausgeſhriebenen Junge Burſche die gehörige Wanderjahre nicht 
ordentlich hielten, ſondern an Orth und Stelle verblieben, wo 
ſie gelernt hätten; Alſo iſt reſolviret und beſchloſſen worden, 
daß fortan erſtli< jeder Meiſter ſchuldig ſey, ſeinen jung aus- 
geſchriebenen Geſellen gegen nächſtes Quartal mit gehöriger Be- 
deutung, er ſeine Wanderjahre antreten müſſe . . .“ 

So viele Gründe wohl die jungen Leute vorzubringen hat- 
ten, um hier zu bleiben, ihre Ambtsherren hatten kein Ver- 
ſtändnis dafür. Wer ſeine zwei Wanderjahre noc< nicht erledig: 
hatte, mußte auf Anordnung des Ambtes dieſe „nachwandern“. 
Mancher Zimmerergeſelle mußte ſo ſich auf den Weg machen, um 
einer zünftigen Pflicht zu genügen, und gewiß mancher von dieſen 
wird fröhlicher und ſtolzer wieder heimgekehrt ſein, als er auszog. 

Auf ſtrenge Zucht und Ordnung wurde in jeder Weiſe im 
Lauenburger Zimmerer-Ambt gehalten, Strafen für Verſäum- 
niſſe und Verfehlungen ſind darum niht ſelten. Meiſter, Geſelle 
und Lehrling werden in Strafe genommen und zahlen die ge- 
bührende Summe in die Amtskaſſe. Wer ſich den Satzungen 
gegenüber widerſeßlich zeigte und ſich ſeinen Pflichten entzog, 
deſſen Name wurde aufs „ſchwarze Brett“ geſchrieben. 

Die ſchönſte und fröhlichſte Zeit für die Zimmererlehrlinge 
aber war es, wenn ſich der letzte Lehrtag immer mehr näherte, 
und wenn dann der Tag für ſie kam, wo ihnen in feierlicher Sitzung 
vor offener Lade der Geſellenbrief überreiht wurde. Dieſem 
Tag der Ehre und Freude ging eine lange Vorbereitung voran, 
man mußte ſparen und ſparen, um das Geld für das ſilberne Ge- 
jellenſ<ild zuſammenzubringen, das man ſeiner Zunft aus Dank 
überreichte. Wir haben wunderbare in Silber getriebene Ge- 
ſellenſchilder, in deren Mitte außer dem Namen des Stifters die 
Zeichen des Zimmerer-Ambts eingraviert ſind: Zirkel, Winkel- 
eiſen, Beil und Holzhammer. Wenn man die Geſellenſchilder aus 
dieſer Zeit anſicht, ſo erkennt man gleich, daß dieſe jungen Leute 
bemüht geweſen ſind, das Beſte zu geben; aus der Verſchieden- 
heit des Wertes und der Ausführung erſicht man, daß ſie gewett- 
eifert haben mit dieſen Ehrengaben an ihr Ambt.   

In der Ambtslade ſammelte ſich ſo bald ein bedeutender 
Silberſchatß durc< dieſe Schilder an, und die Zimmererzunft ge- 
hörte ſicher zu den wohlhabendſten mit in unſerer Stadt. Um 
nun dieſe Wohlhabenheit nac< außen hin in vornehmer, würdi- 
ger Weiſe zur Sc<hau zu bringen, faßten ſie in ihrer 
September-Stiftung des Jahres 1725 den Beſchluß: „aus dem 
Silber, von jedem jungen Geſellen nac< und nach gelieferten 
Schildern, einen Pokal zum „Willkomm“ machen zu laſſen. Und 
als man dieſe Schilder nachwog, betrugen ſolhe drey Pfund.“ 

Dieſer Willkomm, der auf keines Amtes Tiſche fehlen darf. 
ſollte ein kunſtvolles Prunkſtü des Zimmerer-Ambtes werden, 
darum galt es, einen tüchtigen Silberſ<mied ausfindig zu 
machen, und man fand ihn in einer Werſtatt zu Uelzen. Schon 
im nächſten Jahre (1726) konnte der Meiſter ihn liefern und 
machte ſeinem Stande mit dieſem handgetriebenen Werke Ehre. 
(Siehe Bild, dies über 200 Jahre alte Prunkſtük wird im 
Muſeum verwahrt.) 

Im April 1726 wurde der neue Willkomm zum erſten Mal 
zum Umtrunk herumgereicßht und eingeweiht. Man war ſich des 
Wertes dieſes Stü>kes wohl bewußt, es ſollte ſorgſam verwahrt 
werden und gegen Beſchädigungen beſchüßt bleiben: „daß wer 
zum Ungebühr mit ſolchem umgehet und gar verderben würde, 
der ſolle nicht allein den Schaden gutmachen, ſondern überdem 
Strafe erlangen“. So iſt denn dies Stü> unbeſchädigt auf unſere 
Tage erhalten. 

Umhängt iſt er von zwölf ſehr wertvollen Geſellenſchildern, 
die die Namen der Stifter tragen: Johann Petter S<hütt, Anno 
1726; Frantz Chriſtian Wulf, Anno 1726; C. L., 1728; Jakob 
Anthon Dren>hahn, 1728; Jakob Siegmund Sannenberg, Anno 
1731; Jochim Hinrich Nikolaus, 1731; Peter Rathmann, 1733; 
Jakob Lange, Anno 1733; Johann Matthias Kohſen, 1733; 
Chriſtoffer Schmidt, 1733; Johann Michel Hertz, 1734; Johan 
Joachim Bartels, 1738. 

Dieſe Geſellengabe in Form von ſilbernen Schildern iſt um 
1750 herum in eine einfache Geldabgabe umgewandelt, wohl 
lediglich aus praktiſchen Gründen. 

Ueber manche andere Einzelheiten aus dem Leben des Zim- 
merer-Ambtes erfahren wir .etwas. dur< ihr Amtsprotokollbuch. 
Das Bild, das wir hier gewinnen, iſt dem der anderen Hand- 
werker-Aemter unſerer Stadt ſehr ähnlich. Bei allen dasſelbe 
Streben, Ehre und Tüchtigkeit des Standes zu erhalten. 

ee 

Heimat. 
Ein Beitrag zu den Grundgedantken eines aktuellen Themas 

von Dipl. Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

Als vor Jahresfriſt dieſe Beilage der „Allgemeinen Lauen- 
burgiſchen Landeszeitung“ zum erſten Male ihren Weg zu den 
Leſern antrat, da umriß der Herausgeber in kurzen Zeilen die 

Aufgabe, die ſie erfüllen ſollte: 
Dienſt an der Heimat, vorwiegend 
im Sinne eines die Gegenwart 
begründenden Rückbli>kes auf die 
Vergangenheit. Der erſte Jahr- 
gang zeigt beim Durdblättern, 
daß dieſe Abſicht erreicht worden 
iſt. Aber ſo anerkennenswert die 
von der Schriftleitung und ihren 
Mitarbeitern geleiſtete Arbeit iſt, 
ſie birgt eine Gefahr für die Idee 
der Heimatbewegung in ſich, und 
das um ſo mehr, als ſie in engem 
Zuſammengehen mit dem Ausbau 
des Muſeums der ehemals Frieſe- 
ſchen Sammlung geleiſtet worden 
iſt. Die Aufſäte, die ein Bild 
von früheren Zeiten entwerfen, 
werden gern geleſen, denn ſie ſind 
reht unterhaltend geſchrieben, 
aber bei vielen Leuten, die der 

    

den Menſc<en des praktiſchen Lebens (nicht ohne gewiſſe Be- 
re<ßtigung!) abwegig, und deshalb betrachten ſie die ganze 
Heimatkowegung entweder als Hemmſchuh des Fortſchritts oder 

do< wenigſtens als einen nicht 
notwendigen Luxus, den nur die 
ſich leiſten können, welche die er- 
forderliche freie Zeit haben. Es 
mag darum angebracht ſein, ein- 
mal feſtzuſtellen, wie ſi< die 
Heimatbewegung zur Gegen- 
wart ſtellt. 

Was iſt eigentlich „Heimat ?“ 
-- Es wird niemanden unter den 
Leſern geben, dem dieſe Frage 
nicht ein wenig einfältig erſcheint, 
aber eine erklärende Umſchreibung 
werden die meiſten doch '<ldig 
bleiben. So einfach der Begriff 
auf den erſten Bli> ausſieht, er 
iſt dem zergliedernden Verſtande 
faſt unzugänglich. Erſt wenn 
man das Gefühl, die Seele, 
ſprechen läßt, iſt eine Erklärung 
zu finden, die dann aber wieder 

: i i en. Auf » Gndoler . .„ "41" : 
Heimatbewegung ſelbſt ferner Winterfrieden Aufnahme Hadeler. yn einer Definition im ſtrengen 
ſtehen, wird durc; das Ueberwiegen der geſchichtlichen Sinne ziemlich weit entfernt iſt. Vielleiht geht es ſo: 
Arbeiten allzuleicht der Eindru> hervorgerufen, daß alle Be- | „Heimat“ iſt der Bereiß in unſerem Leben, in dem der 
ſtrebungen um die Heimat teils in einer möglichſt weitgehenden 
Erhaltung altüberkommener Dinge, teils in geſchichtlich betrach- 
tenden, nur loſe an die Gegenwart angehängten Gedanken zu- 
ſammenlaufen und ſich darin erſchöpfen. Dergleichen erſcheint 

Traum beinahe zur Wirklichkeit und die Wirklichkeit zum Traum 
werden kann; in der Heimat folgen Vergangenheit und Gegen- 
wart einander nicht nur, hier überſchneiden ſie ſic<ß. -- Dieſe 
Erklärung iſt freilich wegen ihrer Unperſönlihkeit alles andere 
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olE einf o$. §[1r 6inn off enbort lid) er[t, menlr morr oerf u$t,
in biefen lßotten bie 6tunb6üge feines eigenen $eimotbentenE
au fintren. ,lttt bie[er unoexmeiblidlen tsriide itber bos cigenc
Denfen unb Gtleben ruittr ober 6ugleiS ein ?Inberes flor: : eiu
,,$eimat" im ittengen 6inne ilt perlönliüiteg 6ut, utroerlier',
bcr, obet oud1 feinem anberen, unb fcierr es tcibli$e 6elütni[ter:,
biE irt olle Siefen mitteilbor. geimot it a tr t unb getmot I o n Ir

linb oielen gemetrrf om, in b e r geimot, bte o0r f einer 6eelc
Iebt, ilt bet lllenldl ol[ein. 5e feineu cr gui bic taulcnbiöttigen
Etnbungen onlpti$t, bie iln mit lrem §rlebnis f eirrer Eel,
gongen\eit oetfiriipfen, ic tieier cr irt ben §ogren bes 2ßcr,
bens o0lr f etnet bomoligen !ßelt Ircei nitufft oortren ilt, be[to
ieltet belittt cr feirrc $eimat Giines tommt rro$ boSu: 6ot$
Eoct logt in feinem togebuü, orr ciner 6tel[c: ,,5ü oerne$me
bos mciltc übet meitre $eimot, rDuur iü ni$t bort hin, irr ber'
6tobt, in Gebanten, im Xroum." Ißer in ber $eimot lcbt,
bem itt lte eine gemo[1trtc, bur$ ni$ts ousgcAei$netc ll]elt, btc
oolt feittct (Erintretung io ocrgolbet merben fonrr, ruic e5 bie
$eimot beg in ber $etrre Seberrbcn urirb. !Jur iüt ben 8e§tctur
fonn bie oben gegebcnc eeutnng bcs !ßortes ,,Seimüt" in oollcnr
tlmfonge geltetr, filr itTn gilt ouü bos 2lltcinlein in ber $etmot
oeit melr als füt ben onbercn.

Ißötc ttt biefcrr Gebqrrfen unr bic $eimaf o[[es gefogt, !o
göbc eri teine $eirnot[remegung, mei[ [ic in trer leuttgerr §orrn
rucbcr: mögliü rro$,rrotrcenbig ruörc. gier iliefien bie Ducllen
nidlt, ous benen lic gcipeiit ucirb. §ic liegen irr bcm frulmcrr,
be[[en bas perlönliüe $eimat,
etlelrnig beborf, um [iü ge[tolten

au förmen. Gr ilt er[t bos, roog
bet Gprodlgebroud) für gemöt1n,
Iiü s,ts ,,$eimat" be6eicbnet, bie
lleimqtliüe lBelt Don Bourn unb

$aus, Gttrbt unb 6tro[e, eori
unb $elb rnit benr oerttouten
tages, unb Jotlresloui. eteie
üelt ii't bos [torfe Btrnb. bab

Iiü unr olle lülingt, bie einft irr
ibr gtoft getoorberi [tnb, unb unl
bte, melcüe $eute borirr leberr,

ieterr lie nun iung otrer alt. 6 te

itt bte 6te[[e, on bie all' bie 5e,
[prct$e anf nüpf err, in benen ge ,

Iogt uirb : ,,üet[t bu rro$ .?"
Um i$retucillerr gibt es etne

$eimotbercegung, beren Siel eg

i[t, baff in ber glei$en llßer[e, mie

lie es iür bos leutige toür, bte

§ie §omo[{tefltro$e.
!tuintrllrne i'rrtIcIet.

lltttog lobe ll$tung o0r" ber $eimot, tno immcr [te ilm begegrret.
l[It6u leiüt iF oerni{tet, rnos mit f einem llulrconbe rniebet,
$er3u[tclten ilt. Gs gilt ni$t g[ei$, rcss für ein Esu on bic
6tcllc r'res obgeri[[enen olten $ou[es ttitt, in bem lüon 6enero,
tiorrerr bcr gtei$en §arnilie gelebt $oben, ob cs ein lßolnfo[ten
rrbct cin §2aus, cirr gSeim mitb ! GE ilt oud] niüt einetlei, ruie
bic rlcuc Gieblung ous[ie[1t, berrn bet 9ltenfS iF nie unb nir,
ge rrbs mit ber nodten §ti[ten6 6uftieben, roenn et me\r errcitbt.
o [r lic crf orbett ! ?Ius lolüen Gebonf en [tetlt tiü bet fi1eimat,
I ü u ti uls ougeniöttigftc ol[cr Eeltrebungen um bie $eimot
un5 irr bcr §otberung o0r: 6et in bem, u,os bu in beinem
Scben 0rr greif[roren Giitcrn iüoiiit, im gtoften toie im tletnen,
Io oo[1r, Io trcu bem !ßcfen bcirres üoltes unb beinet 8onb,
IcItuit, ruic bu nul' immcr fonnft, i:orrrr r\ien[t bu bit untr
beirrem Eoltc om bciten. $icrirr itt olleE bcfü1tof[en oon ben
EIumen. bic bu im 6ortcn bcines 6iebturrgsfloufes pflonSt,
nrrb bem 3ourr, Iren bu $etumlrau[t, bis 3u bcm ßorrtor\aus, boE
ein mö$tiget ^Qorr6errr in $ombur:g cttiütct. lller ItS bariiber
hirrrcegleüert rni[[, ber bebentc bos cine: !-ltiemorb entgel1t ber
2Btr:turtg bcr Qlrbc, bie itlrr ttögt ! Eic Sonlrl$oft formt bit:
C6rurrb6iigc bcs merrl{lidlen !ßefens but$ Slinro urrb 6dlolte !

IBenn roir i$te ffitrturrgen oud) nux oenig ober iiber[1onpt ni$t
bcobocbten fönnerr, lie [inb uor:I1ottben, unb eincs 9]?crrlülenlebens
Doucr triegt rccrrig rreberr ilrem Groigfeitsroert.

(9s mog oe tmunbcrlicf, iücinen, oclur cine lhbeit tsilber:
crrt!ölt, bic lirb mit bcr,,T[1t'oric bet $eimat" belüöftigt, ober

es er[gien münlüensroert, bie
bir$er, borgelegten, gonö ab[trof,
ten Gebsnfengönge on Sqnb
;meier tsilber au oerbeutligen.
Oos erlte, ,,lI]tnteririeben", itt
etn 6innbilb bes $etmotbegriifes,
ber on bte !.iergongen[1eit on,
iölient G,E ilt ts i Ib, niüt llb,
bilbung. Dos 6egen[titnblige, bte

p[lotograplilüe Iß ieberg obe
eine s $oufes ous 6lü[ing, tritt
öurüd [ltnter bern Sbgllilüen,
ber frornsntif bes eotgefltefiterr.

--teber Souerrburger fenrtt bos
91aus, ulellrr er lrur ie einmal
[lirrous öurlr üolb[1oue 6lii[ing
,lLrg. Oerurodl Iiegt es Iür unfer
(Ernpiinben obfeits oom Gtrorn
bes 8eb ens, bet bodl [o nole bororr
ootüber;telt, unb Der froutlreii
oui bem Eitbe tut boE 6eine, in

lletmutlt$c 2ßclt oud) ben tiinitigcn (»ciü[ct!tcrn bic Duclltr
cirrcs tteiert geimotgeiiiblF ruirb. tlicirclplrciienb [trcbt iic rur,
boii cF crui biefet 6lurrblogc bonn crudl lrci icbcnr, gleiügiittiil
uel$ert Gtottbes et: ici, rnirflicü Ju cincni pcriönlic!cn $cinrrrt,
cr:[cbttis, fommt. eics Ielitcr-c liloirlcnr criür:irrt iogor rniütir]t:r
trl5 bsg 3ucrit gcliotttrlc, bcrrn rnit br:r ii[rcrit{prcti ;uncllnrcnbcrr
lBttlclo[igfcit uttfrcs Eolfc5 r'rclntintrcrt Iirü icin inncrci- polt
rIlI bct Üct:g0ltgur[1cit olE bcr litrrtrcbillgultr] iiir bus $rrutc
3ufc!urbs. Docü,itcl1cn ruir: Ilicr'ülr bur 0jrcltdcll bcs ullllrittrl,
lrfit'ctt tlitr:fcn5 bct: §cinrut[rcrucgurlg. eic ]ugcnb Aur $cirrrttt-
i ictrr', ,jiurl §rf uulcrr unb birttrit ;ullr §rlcbcrr bcr $ciurn I

I)ittSttiii[1rctt, brt:; iit l]or-lrc[tnrlic{; cinc ![uigei[rc bcr (!t',
;icltutrtJ. eicic ticihcrt 6runbgcbrrnten fogcrr ruolll bcutlir{;
lJcnutJ, bo[i nr0rr in Dcr gcinrcrtbcruct]ulrlJ rric!tr urrllillcr: icbcu
bnri nIs cttu;r:'6cgcrttt]rIt'tsircnrbcs. ['l3ns Ilicr rrl[gcnle'irr,irr,
itttntttcttirtiicnb ol., gcinrrrtbcruegurrg bcacirürrct iit, boE uil[ br:rrr

lIllctriffcn bcr (Scgcrrnrctt, Deu untet Deru $rurngc ber Serbült,
uiflic immer rufeloier iuirb, ber immer üse[r Au ueritufier{idlr.n
bro$t, Ilelfen, iidl eiu ieeliiSes Gleiügeruifft du isuffen unb iu
crllaltcn, bnrnit cr mirtli{ ,,.0JIenfS", b. !. fforutterno[e fSerförr,
Iiüteit bfciherr fann unb rri$t crusfd)tiefilitI,öu1'0ielbcrrucr'[rr,
tttrrfcfirrc ruirb

.3n btefurt 6innc tontr bic $cimütllctucgung ulrcr lrur uir,
tt:n, rDcrllI lic r"rr'frl o I I c tr 6citen Silic unb §ci[tunb crtlält.
Sic Oictt:e uciterr nrii[[cn $eit urib 6clb opicrn, o!rrc b ic ci
I)cutc nulr citrrnol rtic!t gebt; o[rer bornit i[t's rricf)t gctoll. 1[rrr
;uirtlic[1 cinc $cimot iiir bic §ugcnb Aum §rlc[errt urrb iiir !or,
:l[tcr Aur 0]rinncrulrg ju crflolten unb Au geitolterr, lrcbori c:i
hct' lllitor[tcit a [ [ e r int Gtofien unb inr SIcinen. !ic (!r,
,iictpnrg burdT (lltcrrrf1ous unb 6$ule ünr mcrbcrrben lDlcnidrcrr
tttuil brts 3tt.-c tutt, büB cr iöftig rur:rbc Ju crlcbctt. l[ nb b.^r

runici-cnt ![ugc btc ltlttugsiclne au urrtetitr:ctSerr. llu;
trcr €rüollc c1'uJttcfictt, bic bcrtt Bcurolrret fcinerr Untet,
!rrlt gc rräIttt, iit bus guu:; cins gcuorbur mit bel Sonbf cüoit.
itr bic icin §rboucl ci itclttc. Gl roufitc rti$t:; oolr
gcitncrtic!rt§, btr brt;uttrrtl nor{1 günA unbcforrnt rror, rrnb
bottDc ltc trtr$ nrc[lr trrtnrtc{1, ols ruir: rnit urrlcrcn $ilfsmttttrlrr
tiitrttctr. )lirtr uruil ci- ;tuc'ctcrrtfpr:ec[7cnb gcitoltetc, rnu[1te bct:8rru
titt trciicrticr ![ustrruct bc:; bciten bobertitörtbigerr fiicbcr:fod1len,
lunrs irir't'bcri. Ocr !trlrbircmbc [ie0t lrur cirr rnclr: obcr:
iit i tttrcr ttrrtlci iit{tcs rrltc:; 6troIlbodl[1uus, n lr 5 ii't L.§r cinc clrS,-:
!8cr [:irtDlnlrl rtrit Ii:r Ecrgorrgerrl;eit urrfrcr $einrtrt, to[tburc:,
t{ätcrct[:c trrts ,ju bcuu[1ren citre ootrrebmc Silicbt. lltcbcrr
Iicic rrcllcttDctc !Htitttrttttit Ici cirt [3ilb our; bcnt iiirrgitcrr fcilc
Xcr 3tittrt !üti0lrlrurgl tJcitc[[t, rrLrs bcl 6icblurrg oui Dcnt
:li i:hrctttrurrp. !tlio Orcgcrlurrlrt, urlrnittcllrorcs $cute ! ![ut{; btr
gc itttnt int €ititrr: biclct llusiiiflrurrgen??? So5 €icblungi:
J.rro[:lcnr crft{1öpit itü rric[t nur in bcr: 13cfc{1rrfIun11 unb ![us,
iiiltruntl tr0n §0umögli$tcitctt. (ytrr 6icblunllsllruri fol[ bcrrr
§t't:rIucl'citt pcitn, bic gtnrdc 6icblurrg illnr urrb icincn flinbcrrr
bic acttnut rnerbett. 6r:rubc bc:;[1altr ilt Ilicr brrr Eitb gcbr:ccfit.
![Iins bort oui bcnr !Eö!rcnturnp crrtitnnb unb rrodl cntitcllt, bns
i it, obgcfc[1crr or'ut bcr &cltlcgung bcr 6tra[crrSiigc unb bcr:
{ürttnlitiictq'citrtcilung, hic oitn bcrn !Ir$itcftcu $cilig,§ttrr:llrz
itnbt itgmlncll, lulntittc[lrürcr ![usbruü bcr- 2ßirtliütcit gcruorbc,
ltL'rr Uru:ltcltung bcr Gtcblcu oorr $eirnot, oudl u]ctur lic biefc
rt itlit trcruufit gcllcgt $uben. gicr tonntc licü butt! btc Ecr!ölt,
ttiiiu'cr,luiulrgen cittc iottit itt r,\er Scitulttntg nrrfles bcinrifdlur
Drtshilbc:; Icibcr icüon ircnrb gcrüorbenc §t1r'li$fcit mit [rcftent
§rir''lgc rlusruirtun, t]qnA uiic es rrben gcior:bctt ilt. 6crui[i ii't
trort inr cin,lclrrcrr no$,nrurrt{Tcrlci niüt I.r, ucic inr 6innc citrr.l:
ntrllcttbct tiinitlctiirlclr '=) 6citu[tung miiniclcnr'ucrt ruörc ; obcl
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als einfa<. Jhr Sinn offenbart ſich erſt, wenn man verſucht, 
in dieſen Worten die Grundzüge ſeines eigenen Heimatdenkens 
zu finden. Mit dieſer unvermeidlichen Brücke über das eigene 
Denken und Erleben wird aber zugleich ein Anderes klar: Die 
„Heimat“ im ſtrengen Sinne iſt perſönlichſtes Gut, unverlier- 
bar, aber auch keinem anderen, und ſeien es leibliche Geſchwiſter, 
bis in alle Tiefen mitieilbar. Heimat ſt a dt und Heimatlandv 
ſind vielen gemeinſam, in der Heimat, die vor ſeiner Seele 
lebt, iſt der Menſc< allein. Je feiner er auf die tauſendfältigen 
Bindungen anſpricht, die ihn mit dem Erlebnis ſeiner Ver- 
gangenheit verknüpfen, je tiefer er in den Jahren des Wer- 
dens von ſeiner damaligen Welt beeinflußt worden iſt, deſto 
feſter beſit er ſeine Heimat. Eines kommt no<h dazu: Gor< 
Fo> ſagt in ſeinem Tagebuch an einer Stelle: „I< vernehme 
das meiſte über meine Heimat, wenn ich nicht dort bin, in der 
Stadt, in Gedanken, im Traum.“ Wer in der Heimat lebt, 
dem iſt ſie eine gewohnte, durc< nichts ausgezeichnete Welt, die 
von keiner Erinnerung ſo vergoldet werden kann, wie es die 
Heimat des in der Ferne Lebenden wird. Nur für den Leßtteren 
kann die oben gegebene Deutung des Wortes „Heimat“ in vollem 
Umfange gelten, für ihn gilt auch das Alleinſein in der Heimat 
weit mehr als für den anderen. 

Wäre in dieſen Gedanken um die Heimat alles geſagt, ſo 
gäbe es keine Heimatbewegung, weil ſie in der heutigen Form 
weder möglich no< notwendig wäre. Hier fließen die Quellen 
nicht, aus denen ſie geſpeiſt wird. Die liegen in dem Rahmen, 
deſſen das perſönliche Heimat- 
erlebnis bedarf, um ſich geſtalten 
zu können. Er iſt erſt das, was 
der Sprachgebrauch für gewöhn- 
lig als „Heimat“ bezeichnet, die 

. heimatlihe Welt von Baum und 
Haus, Stadt und Straße, Dorf 
und Feld mit dem vertrauten 
Tages- und Jahreslauf. Dieſe 
Welt iſt das ſtarke Band. das 
ſich um alle ſchlingt, die einſt in 
ihr groß geworden ſind, und um 
die, welc<e heute darin leben, 
ſeien ſie nun jung oder alt. Sie 
iſt die Stelle, an die all' die Ge- 
ſpräche anknüpfen, in denen ge- 
ſagt wird: „Weißt du noch . .?“ 
Um ihretwillen gibt es eine 
Heimatbewegung, deren Ziel es 
iſt, daß in der gleichen Weiſe, wie 
ſie es für das heutige war, die 
heimatliche Welt auh den künftigen Geſchlechtern die Quelle 
eines tiefen Heimatgefühls wird. Weitergreifend ſtrebt ſie an, 
daß es auf dieſer Grundlage dann auch bei jedem, gleichgültig 
welchen Standes er ſei, wirklich zu einem perſönlichen Heimat- 
erlebnis kommt. Dies letztere Problem erſcheint ſogar wichtiger 
als das zuerſt genannte, denn mit der überſchnell zunehmenden 
Ruheloſigkeit unſres Volkes vermindert ſich ſein innerer Halt 
an der Vergangenheit als der Vorbedingung für das Heute 
zuſehends. Doch ſtehen wir hier an den Grenzen des unmittel- 
baren Wirkens der Heimatbewegung. Die Jugend zur Heimat- 
liebe, zum Erkennen und damit zum Erleben der Heimat 
hinzuführen, das iſt vornehmliß eine Aufgabe der Ex- 
ziehung. -- Dieſe tiefſten Grundgedanken ſagen wohl deutli 
genug, daß man in der Heimatbewegung nichts weniger ſehen 
darf als etwas Gegenwartsfremdes. Was hier allgemein zu- 
ſammenfajſend als Heimatbewegung bezeichnet iſt, das will dem 
Menſc<en der Gegenwart, der unter dem Zwange der Verhöli- 
niſſe immer ruheloſer wird, der immer mehr zu veräußerlichen 
droht, helfen, ſich ein ſeeliſches Gleichgewicht zu ſchaffen und zu 
erhalten, damit er wirklich „Menſch“, d. h. harattervolle Perſön- 
lichkeit bleiben kann und nicht ausſchließliß zur Gelderwerbs- 
maſc<ine wird. . 

„In dieſem Sinne kann die Heimatbewegung aber nur wir- 
ken, wenn ſie von allen Seiten Hilfe und Beiſtand erhält. 
Die Getreueſten müſſen Zeit und Geld opfern, ohne die es 
heute nun einmal nicht geht; aber damit iſt's nicht getan. Um 
wirklich eine Heimat für die Jugend zum Erleben und für das 
Alter zur Erinnerung zu erhalten und zu geſtalten, bedarf es 
der Mitarbeit aller im Großen und im Kleinen. Die Er- 
ziehung durc; Elternhaus und Schule am werdenden Menſchen 
muß das Jhre tun, daß er fähig werde zu erleben. Und der 
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Alltag habe Achtung vor der Heimat, wo immer ſie ihm begegnet. 
Allzu leicht iſt vernichtet, was mit keinem Aufwande wieder- 
herzuſtellen iſt. Es gilt nicht glei<, was für ein Bau an die 
Stelle des abgeriſſenen alten Hauſes tritt, in dem ſ<hon Genera- 
tionen der gleichen Familie gelebt haben, ob es ein Wohnkaſten 
oder ein Haus, ein Heim wird! Es iſt auch nicht einerlei, wie 
die neue Siedlung ausſieht, denn der Menſc< iſt nie und nir- 
gends mit der naten Exiſtenz zufrieden, wenn er mehr erwirbt, 
als ſie erfordert! Aus ſolhen Gedanken ſtellt ſi der Heimat- 
ſc<uß als augenfälligſte aller Beſtrebungen um die Heimat 
uns in der Forderung vor: Sei in dem, was du in deinem 
Leben an greifbaren Gütern ſchaffſt, im großen wie im kleinen, 
ſo wahr, ſo treu dem Weſen deines Volkes und deiner Land- 
ſhaft, wie du nur immer kannſt, dann dienſt du dir und 
deinem Volke am beſten. -- Hierin iſt alles beſchloſſen von den 
Blumen. die du im Garten deines Siedlungshauſes pflanzt, 
und dem Zaun, den du herumbauſt, bis zu dem Kontorhaus, das 
ein mächtiger Konzern in Hamburg errichtet. Wer ſich darüber 
hinwegſeßen will, der bedenke das eine: Niemand entgeht der 
Wirkung der Erde, die ihn trägt! Die Landſchaft formt die 
Grundzüge des menſchlihen Weſens durc< Klima und Solle! 
Wenn wir ihre Wirkungen auc< nur wenig oder überhaupt nicht 
beobachten können, ſie ſind vorhanden, und eines Menſc<henlebens 
Dauer wiegt wenig neben ihrem Ewigkeitswert. 

Es mag verwunderlic< ſcheinen, wenn eine Arbeit Bilder 
enthält, die ſich mit der „Theorie der Heimat“ beſchäftigt, aber 

es erſchien wünſchenswert, die 
SETE TE NN ETG H bisher dargelegten, ganz abſtrak- 

ten Gedankengänge an Hand 
zweier Bilder zu verdeutlichen. 
Das erſte, „Winterfrieden“, iſt 
ein Sinnbild des Heimatbegriffes, 
der an die Vergangenheit an- 
ſchließt. Es iſt Bild, nicht Ab- 
bildung. Das Gegenſtändliche, die 

photographiſche Wiedergabe 
eines Hauſes aus Glüſing, tritt 
zurü> hinter dem Idylliſchen, 
der Romantik des Dargeſtellten. 
Jeder Lauenburger kennt das 
Haus, wenn er nur je einmal 
hinaus zum Waldhaus Glüſing 
390g. Dennoch liegt es für unſer 
Empfinden abſeits vom Strom 
des Lebens, der do ſonahe daran 
vorüberzieht, und der Rauhreif 
auf dem Bilde tut das Seine, in 

unſerem Auge die Alltagsferne zu unterſtreichen. Aus 
der Solle erwachſen, die dem Bewohner ſeinen Unter- 
halt gewährt, iſt das Haus eins geworden mit der Landſchaft. 
in die ſein Erbauer es ſtellte. Er wußte nichts von 
Heimatſchutz, der dazumal noc< ganz unbekannt war, und 
handelte doß mehr danac<, als wir mit unſeren Hilfsmitteln 
können. Nur weil er zwetkentſprechend geſtaltete, mußte der Bau 
ein treffender Ausdru> des beſten bodenſtändigen Niederſachſen- 
tums werden. Der Landfremde ſieht nur ein mehr oder 
minder maleriſches altes Strohdachhaus, uns iſt es eine enge 
Verbindung mit der Vergangenheit unſrer Heimat, koſtbares 
BVätererbe, das zu bewahren eine vornehme Pflicht. =- Neben 
dieſe vollendete Romantik ſei ein Bild aus dem jüngſten Teile 
der Stadt Lauenburg geſtellt, aus der Siedlung auf dem 
Reührenkamp. Alſo Gegenwart, unmittelbares Heute! Auch da 
Heimat im Sinne dieſer Ausführungen??? --- Das Siedlungs- 
problem erſchöpft ſic nicht nur in der Beſchaffung und Aus- 
führung von Baumöglichkeiten. Ein Siedlungshaus ſoll dem 
Erlauer ein Heim, die ganze Siedlung ihm und ſeinen Kindern 
die Heimat werden. Gerade deshalb iſt hier das Bild gebracht. 
Was dort auf dem Röhrenkamp entſtand und noh entſteht, das 
iſt, abgeſehen von der Feſtlegung der Straßenzüge und der 
Grundſtüc>seinteilung, die von dem Architekten Heilig-Darm- 
ſtadt ſtammen, unmittelbarer Ausdru> der Wirklichkeit geworde- 
nen Vorſtellung ver Siedler von Heimat, auc< wenn ſie dieſe 
nicht bewußt gehegt haben. Hier konnte ſich durch die Verhält- 
niſſe erzwungen eine ſonſt in der Geſtaltung unſres heimiſchen 
Ortsbvildes leider ſhon fremd gewordene Ehrlichkeit mit beſtem 
Erfolge auswirken, ganz wie es oben gefordert iſt. Gewiß iſt 
dort im einzelnen no< mancherlei nicht ſo, wie im Sinne einer 
vollendet künſtleriſchen *) Geſtaltung wünſchenswert wäre; aber 

Aufnahme Hadeler. 
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oIE ![niong slei[tung oetbient btrs 6el6oiierrc ol[c llnerf etutung.
§tof bcu Dorn 6tonbpunf te btlbmöfiiger 6elülo[[err!eit ültz

f$önen Seitungsmoflten, tro$ aller Urrfer:tigfeit be5 6trufrcn,
ütlbes (leute ilt bort f$on oieles be[[et, bie lluirrolmc [trrtnnrt
Dom Geptembet 1927) itt boü lüon leute ber fiinitige §tnbrurt
bes rreuerr $eimotbilbes du erfenrren, ein rra[lclicgenbcs tlciipicl
proftilü.er Geitoltung bet $eimot ou5 utrirr:tt fugen.

6cnug boriiber, Ilier fo[[en biefe 6ebonten uic!t ucitcr
au:,geiii\rt rcetben, oon bem Eetfucf,cittet ericltöpicttDctt tit,
lonblurtg bes t[1emos ,,btimot" gonA Au 16rceigctr. l]3os hicr
gelrro$t iit, Iotl eine lörtglt octtroutc 6rr$c eitttniil itt IIcticnl,
ulrgemo$ntern 8icfte 3etgen unb uiellet$t ben unb ir'ncrr utltcr
if ren §teunben au roeite ren 6ebanf etr ült1'cgr'n.

*) pier ctuiSuioi[en im 6itute uolltommener [lcirnttttrcut'.

Souenbmg üor 50 ffiollrett"
Irrt !todl[telerrbcm fSIteffen mir unicre ![uijcicbnurl!]crr iibcr

bie §rcigrti[[e beE §o[1res 1874.
28. fiouember: Eon bem bicsiäbrigcn bcrridloitliclett

$insf orn murben bei 6oitruirtb Erftrnorqf rrpi (Sc[iticr Dcs

tleutigen Rutlotels) Sirfo 320 Seftr,rlitcr lErrsgcn utrb 3itttr
244 bettotiter $aler öflentltdt meiitbtctcnb Durdl bic itönbtlüe
eominiolfolle oerfouit. Dss Gctrcitre Iugcrtc üui bcrn tlie[igett

$errf$,aitli$en Qornbobetr (fe§iget Scii1icr Dcs $ruies Iiiüler,
mei[ter $cirrridl I]teirrte, llmtsplü1;). ecr ]roucnnetetn ogt:
öiientli$te feinc Heürtungsobl0gc. 3ic crgo[r cirtc (Einnolmc
Dorr 242 T\tr.. unb 231Ä 69r. Iiciel Sr'tr-og ie1it iiü ous iolgett,
bcn Soiten 3u[ommen: (Er:trug Dcr ![uftitrn 209 lblr. 28% 69r.,
Gelbgelüenfc 1t) I!tr. 10 69r., rlu5 bcr €cücrrfc 17 Iblr.5 69r:.,
ous ber tsiirüle 2 Tbtr.20 €gr,3irricn 2 fblr.20 69r. EerouE,
gobt rourben iiir Erot 242 tblr. 19 €gr. unD 5 fblt. iiir Dtt:
i$teberte fleine Soiten. eie bicsiälrige ![uttion crbroSte einett
§rtrag Dolr 236 !!lr. 77 69r., oll 6elbgcidtcnfcn 6I[111.5 69r.,
bte 6$enf e 15 tt1lr. I €gt., bie Eii$ie 1 f $tt., Sulommerl
259 ltltr. | 69r. lcr tliintcr tlut in icincr gonAen Gtrcngc
bte gcrridluit olrgetrcterr. !ie (LIbe ruciit itortes fretbeiE ouf
urtb aruorrg bie Güiiiotlrt Aur Gin[tcllung i[1re:; tsrltriebes.
eie oom 6ernerbeucrein ucrorr[toltetc JrDcttc Gcnretbeaus[tef[nng
bst etnen gitrrittgur Eerloui gen0l1ur1crr. tseteiligt Ilobert lic{;
rrn betfelben ti5 llusitellel mtt 633 6egcnitönbert. Eie ?Iug,
[teltung ilt o0rr 1200 [ris 140(t t3criotrur beiu$t tpotben i bitr
llbre$nung roetit eirrcn l[cbcridlufi o0rr 10 Itllr. ouf. Eon ber
ootiölrigerr Gicmer[rcüuiitcltung uür ein llcberidluff Dolt 26 I!lr.
8 6gr. uerblieberr, irr ba}i Dorr bern geicrntcn l,iebetlcüuff 60 fblt.
bclegt rcutberr. 30. lioncmlrcr: Sci bcr [tattgetlobtert (9r',

gön6urrgsruo$[ Srucicr :I]itglicbcr bcE 6tobtuelotbncterr,Sollc,
giumr, ucurberr ulicbcrgr'rDäblt bcr Iris[lcrige 6tubtuerorbrretl
Soufmonrr gü,[iüteiiur mit 10 Gtimnrcn urrb neugcmäbtt bel
Güloiiermei[ter eiincr nrit 33 €timmcn oon 50 iiberloupt
obgegebenen 6tirnnrcn untci - 110 ruc[1[[rcreütigten Blitgern. (!E

ti't bics eine io,,itirrfc" tlirrblbctciligullg, mie lie f$tuö$er llui-
ttoc! irt Ecrlirr !ciu0rslctrctclr iit, rDo Iiü bei bert iiitrg[t oo[[,
Aogcnerr Gtobtncror-brrctcn,§rgän;ungsrurr[1[en rro$ nidlt 10 St,r,
,1crtt bc'r alof1[trctc$tigtur Siirgcr [retetligt \aben, frctbrenb c:;

$ter bocft rrodl ii[rer: 11 f,ir.ricnt ltnb; Itofientli$ tnerben mir:
au@ in otrbcter tscaic[lrng lrü10 6roBitubt. !?aü bem Diii,
;ic[[err !ßoüert[rlott tlüt €c. )]lttricitöt ber ßönig bett bislerigcrr
Scgotiorrsfefrctät 6roi ![nDrcss r']0n tsernitotif mittels Drbr:e
r)om 21. fltouembcr Aunr ! rrrrbrot beE Sreif er $er6ogtum 8ouen,
btrrg etrrorrrtt.

4. De6ember: ,,ütr5 longe wö$r.t, ruirb enbliS güt", bies
olte Gprt$rcort tft oud) oui urrire $imnrelstreppe onaumenbetr,
bic nunmelr in if1rem oof[ltörrbigerr lleubou beenbet, cine mit
niid[tüt ouf bie au iiberminbenberr ferroinldlruietigfeiten be=

quemc unb ongenelm in bie llugerr io[[enbe So[[rge bilbet,
bie urrs ollc Güteden bes bolptigen unb oblüülfigen Iße geb oe:r,
geliert töBt. Die treppe mo$t mit ilten 99 nidlt au tlotlen utrb
bequem gelegterr Gorrblteinitufen etnen loliben Ginbrud - 11 De,
Sember: Der itöbtil6e gausgaltsplon ISIie[t in Ginnolme unb
?Iusgobe mtt B8 762,47 fiei$smorf ob. Die bsuptousgobepo[ten
linb: 8ür bte allgemeine Eerrcoltung 75A4,- fr,ei$smart, füt
bie Sl[binusf$u[e 2100,- Bei$sm art, Iür bie Gtobtfüulen
6183,62 Beiüsm art, iür llrutenpflege 7525,- BeiSsm art, Iür
ünter$oltung o[[gemeinet Eertelrsan[tatten, ooAu ouü bie

6trcftertbeleugtung g;egört, 2400,- Beiclsmort, Soli6eioerruol,
turrg 251t5,- treiflimorf, RirSe unb, milbe Gtiiturrgen 296l,-
TeicDsntort urth prorriicrifctle 6rurrblteuer 4815,- freiüsm ütt.
eiefen ![usgo['ren iteflerr nur ietlr gctinge §inno$men gegenüber,
ia u.0.0us ltöbtiicilen Siegenl6oiten, bcrunter Ueberfgii[[e ous
bcr titrrrüclf :;ocrucnltung .1b00,- Bei{sm att, 7504,- fr,ei$s=
in;rt. :llilc iii'rigerr §inrrolme n [inb lebr gerirrge, Io baB alio
bic lrci ucitcm guöfutc 6unrmc, urrtr arcor B0 000,-- trei$sm ctt,
httrü §ommllllullteuer auigebrü6t.merben mu[. Doriiber, uie
tricic gcDcdt merben foi[en, itt nigts gef ogt. 27. De3ember:
:ltrr[tclic DcE tuttturrnriiiig ous[cfctbenbert urrb Irci iiinglt ltatt,gcll.ibtcr (Lrgöll,]ultEsron!l rctebergenrä[1ltcn 6tobtuerorbneten
SlottitttL'ullt grflli$tcticn, Iur ieirtc tllicbcrurrrtll obgeletlnt t)nt,
uttrDc ber I iiülcrmciitcr §nlmtnien mit 24 €timmert oon 45
iil:crlnupt o[:gcgcbcllr)rr 6timrnen 3uln Gtobtuerorbneten gercöllt.

§llrotnlt 0os $Jtsmmnts ünnüor l$29.
3.,,som bitbtlaften (Erletrcn ber geimat" ipradt im geimat,

mufeum Serr eipl. 3ng. Snbcler.
7. Eie Güiiiobrt murbe burdl treibeig gön3lig itittgelegt.
9. tsei Sauen[rurg trot (lig[tnnb etn.

10. Der Unterrigt irt ber 6üiiferl6ule nabm ieincn llniorrg.
14. $ufornmenfunit ber 6dlitierbuiiberlüoft.
18. So[tor em. !etlielbt, itti[1er irt Souenburg, [torb irr gamburg.
21. eer Scmerltencrcin tltett feine orbentlicfe Gerreroloeriomm,

lung o[r.

22. eic itortli$r:n §isbreger erreigten Sauenburg.
25. $err €tobtuerorbrtr:ter Dettmorrrt legte fein llmt rrieber.
27. S,ruptocriommlung hes Souenburger Güifleruereins.
30. een gcrren 8e[1rer tesbori unb Güriftleiter G. §regfltogfg

murbc Irie 8ut[1er,!]teboille bes $rooin6ioluerbonbes bes
§ornqelii$ert Buntres rerlie[1en.

31. eic (!isbueüeI itellten ruegen r:urcutclr [torfert Eroltes bte
§ti.crui[.ruüorbeitert nrn uno, tnb*n rrat! $arbuug 6uriid.

0en llltem au ßtlt'.

Io$cnn CdrrniDt unD Srcu, müllen.
§irt oufierotbentti$ feltenes Eomilierrie[t, i\re Eiomonterrc

Socil,icit, f orrrrten om 5. Eebruor bie §!eteute $tmmermonn
Solonn 66mibt unb §rau, geb. §od, irr lJtii[[en feiern. oer
Subilor ilt 86 §ot1re alt, bie Subilatin oollenbete om gletgen
Ioge i$ 80. Sebensiatlr. Ote olten Seute [inb n0ü oeü1attnis,
lnö-nig riiittg unb etiteuen Iiü guter 6elunb\eit.Qlns i\rer
§ugenb3eit rniilen beibe onregenb au er3ö[1[en, unb lie nelmen
tt06 ftel_te butS bie $eitung mit Sntere[[e on ben Greigni[[en
in ber Selt llnteil.

OurS berr 5ob obberuien ruurben in ben lehten Sogen 3ruei
ber ölte[ten Seute bes ßreifes Souenburg. 3n g]totltlogen [torb
om 29. §onuor im 92. ?,ebensiatlre bie lßitrce lltagbolene
bsbn, geb $rölü, unb orn 1 Sebruor in Eortelsborf ber 2llten,
teiler Seimi$ lpeters im 94. .8eb ensia\re.

Drud unb Eerlog:6ebtüber Eo rü)ets, Souenbuxg (GIbe) Eerontoortti$ : G r n [t E r e g [t o bt 0, Souenburg (Gtbe).
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als Anfangsleiſtung verdient das Geſchaffene alle Anerkennung. 
Troß der vom Standpunkte bildmäßiger Geſchloſſenheit un- 
ſchönen Leitungsmaſten, troß aller Unfertigkeit des Straßen- 
bildes (heute iſt dort ſchon vieles beſſer, die Aufnahme ſtammt 
vom September 1927) iſt do<h ſhon heute der künftige Eindruck 
des neuen Heimatbildes zu erkennen, ein naheliegendes Beiſpiel 
praktiſcher Geſtaltung der Heimat aus unſren Tagen. 

Genug darüber, hier ſollen dieſe Gedanken nicht weiter 
ausgeführt werden, von dem Verſuch einer erſchöpfenden Be- 
handlung des Themas „Heimat“ ganz zu ſchweigen. Was hier 
gebracht iſt, ſoll eine längſt vertraute Sache einmal in neuem, 
ungewohntem Lichte zeigen und vielleicht den und jenen unter 
ihren Freunden zu weiteren Gedanken anregen. 

*) Hier aufzufaſſen im Sinne vollkommener Heimattreue. 

Lauenburg vor 30 Jahren. 
In Nachſtehendem ſchließen wir unſere Aufzeichnungen über 

die Ereigniſſe des Jahres 1874. 
28. November: Von dem diesjährigen herrſchaftlichen 

Zinskorn wurden bei Gaſtwirth Sc<wartkopf (Beſitzer des 
heutigen Kurhotels) zirka 320 Hektoliter Roggen und zirka 
244 Hektoliter Hafer öffentlich meiſtbietend durch die ſtändiſche 
Dominialkaſſe verkauft. Das Getreide lagerte auf dem hieſigen 
herrſchaftlichen Kornboden (jetziger Beſier des Hauſes Tiſchler- 
meiſter Heinrich Meinke, Amtsplatz). -- Der Frauenverein ver- 
öffentlichte ſeine Rechnungsablage. Sie ergab eine Einnahme 
von 242 Thlr. und 23% Sgr. Dieſer Betrag ſett ſich aus folgen- 
den Poſten zuſammen: Ertrag der Auktion 209 Thlr. 28% Sgr., 
Geldgeſchenke 10 Thlr. 10 Sgr., aus der Schenke 17 Thlr. 5 Sgr., 
aus der Büchſe 2 Thlr. 20 Sgr, Zinſen 2 Thlr. 20 Sgr. Veraus- 
gabt wurden für Brot 242 Thlr. 19 Sgr. und 5 Thlr. für ver- 
ſchiedene kleine Poſten. Die diesjährige Auktion erbrachte einen 
Ertrag von 236 Thlr. 17 Sgr., an Geldgeſchenken 6 Thlr. 5 Sgr., 
die Schenke 15 Thlr. 9 Sgr., die Büchſe 1 Thlr., zuſammen 
259 Thlr. 1 Sgr. -- Der Winter hat in ſeiner ganzen Strenge 
die Herrſchaft angetreten. Die Elbe weiſt ſtarkes Treibeis auf 
und zwang die Schiffahrt zur Einſtellung ihres Betriebes. -- 
Die vom Gewerbeverein veranſtaltete zweite Gewerbeausſtellung 
hat einen günſtigen Verlauf genommen. Beteiligt haben ſich 
an derſelben 65 Ausſteller mit 633 Gegenſtänden. Die Aus- 
ſtellung iſt von 1200 bis 1400 Perſonen beſuc<t worden; die 
Abrechnung weiſt einen Ueberſchuß von 40 Thlr. auf. Von der 
vorjährigen Gewerbeausſtellung war ein Ueberſchuß von 26 Thlr. 
8 Sgr. verblieben, ſos daß von dem geſamten Ueberſchuß 60 Thlr. 
belegt wurden. -- 30. November: Bei der ſtattgehabten Er- 
gänzungswahl zweier Mitglieder des Stadtverordneten-Kolle- 
giums wurden wiedergewählt der bisherige Stadtverordnete 
Kaufmann Sclichteiſen mit 40 Stimmen und neugewählt der 
Scloſſermeiſter Düver mit 33 Stimmen -- von 50 überhaupt 
abgegebenen Stimmen unter -- 440 wahlberechtigten Bürgern. Es 
iſt dies eine ſo „ſtarke“ Wahlbeteiligung, wie ſie ſjhwächer nur 
no< in Berlin hervorgetreten iſt, wo ſich bei den jüngſt voll- 
zogenen Stadtverordneten-Ergänzungswahlen noch nicht 10 Pro- 
zent der wahlberechtigten Bürger beteiligt haben, während es 
hier do< no< über 11 Prozent ſind; hoffentlich werden wir 
auch in anderer Beziehung bald Großſtadt. =- Nach dem Offi- 
ziellen Wochenblatt hat Se. Majeſtät der König den bisherigen 
Legationsſekretär Graf Andreas von Bernſtorff mittels Ordre 
vom 21. November zum Landrat des Kreiſes Herzogtum Lauen- 
burg ernannt. 

4. Dezember: „Was lange währt, wird endlich gut“, dies 
alte Sprichwort iſt auc< auf unſre Himmelstreppe anzuwenden, 
die nunmehr in ihrem vollſtändigen Neubau beendet, eine mit 
RÜdſic<t auf die zu überwindenden Terrainſc<hwierigkeiten be- 
queme und angenehm in die Augen fallende Paſſage bildet, 
die uns alle Schre>en des holprigen und abſchüſſigen Weges ver- 
geſſen läßt. Die Treppe macht mit ihren 99 nicht zu hohen und 
bequem gelegten Sandſteinſtufen einen ſoliden Eindru> -- 11. De- 
zember: Der ſtädtiſ<e Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 38 762,47 Reichsmark ab. Die Hauptausgabepoſten 
ſind: Für die allgemeine Verwaltung 7504,-- Reichsmark, für 
die Albinusſ<hule 2100,-- Reichsmark, für die Stadtſchulen 
6183,62 Reichsmark, für Armenpflege 7525,-- Reichsmark, für 
Unterhaltung allgemeiner .Berkehrsanſtalten, wozu auch die 

  

  

Straßenbeleuc<tung gehört, 2400,-- Reichsmark, Polizeiverwal- 
tung 2585,-- Reic<h5mark, Kir<e und milde Stiftungen 2961,-- 
Reichsmark und proviſoriſche Grundſteuer 4315,-- Reichsmark. 
Dieſen Ausgaben jtehen nur ſehr geringe Einnahmen gegenüber, 

jo u. a. aus ſtädtiſchen Liegenſchaften, darunter Ueberſchüſſe aus 
der Vorwerksverwaltung 4500,-- Reichsmark, 7504,-- Reichs- 
mark. Alle übrigen Einnahmen ſind ſehr geringe, ſo daß alſo 
die bei weitem größte Summe, und zwar 30 000,-- Reichsmark, 
dur< Kommunalſteuer aufgebracht .werden muß. Darüber, wie 
dieſe gede>t werden ſollen, iſt nichts geſagt. -- 27. Dezember : 
Anſtelle des turnusmäßig ausſcheidenden und bei jüngſt ſtatt- 
gehabter Ergänzungswahl wiedergewählten Stadtverordneten 
Kaufmann Sclichteiſen, der ſeine Wiederwahl abgelehnt hat, 
wurde der Tijc<hlermeiſter Johannſen mit 24 Stimmen von 45 
überhaupt abgegebenen Stimmen zum Stadtverordneten gewählt. 

Chronik des Monats Januar 1929. 
3. „Vom bildhaften Erleben der Heimat“ ſpra<ß im Heimat- 

muſeum Herr Dipl. Ing. Hadeler. 
7. Die Sc<iffahrt wurde durch Treibeis gänzlich ſtillgelegt. 
9. Bei Lauenburg trat Eisſtand ein. 

10. Der Unterricht in der Schifferſhule nahm ſeinen Anfang. 
14. Zuſammenkunft der Scifferbrüderſc<haft. 
18. Paſtor em. Lehfeldt, früher in Lauenburg, ſtarb in Hamburg. 
21. Der Gewerbeverein hielt ſeine ordentliche Generalverſamm- 

lung ab. 
22. Die ſtaatlichen Eisbrecher erreichten Lauenburg. 
25. Herr Stadtverordneter Dettmann legte ſein Amt nieder. 
27. Hauptverſammlung des Lauenburger Sciffervereins. 
30. Den Herren Lehrer Tesdorf und Schriftleiter E. Freyſtatky 

wurde die Luther-Medaille des Provinzialverbandes des 
Evangeliſchen Bundes verliehen. 

31. Die Eisbrecher ſtellten wegen erneuten ſtarken Froſtes die 
Eisaufbrucharbeiten ein und kehrten nac< Harburg zurü. 

Den Alten zur Ehr".     
Tohann Sthmidt und Frau, Müſſen. 

Ein außerordentlich ſeltenes Familienfeſt, ihre Diamantene 
Hochzeit, konnten am 5. Februar die Eheleute Zimmermann 
Johann Sc<midt und Frau, geb. Ko>, in Müſſen feiern. Der 
Jubilar iſt 86 Jahre alt, die Jubilarin vollendete am gleichen 
Tage ihr 80. Lebensjahr. Die alten Leute ſind noch verhältnis- 
mäßig rüſtig und erfreuen ſich guter Geſundheit. Aus ihrer 
Jugendzeit wiſſen beide anregend zu erzählen, und ſie nehmen 
no< heute durch die Zeitung mit Intereſſe an den Ereigniſſen 
in der Welt Anteil. 

Dur< den Tod abberufen wurden in den lekten Tagen zwei 
der älteſten Leute des Kreiſes Lauenburg. In Mollhagen ſtarb 
am 29. Januar im 92. Lebensjahre die Witwe Magdalene 
Hahn, geb -Pröſch, und am 1. Febxuar in Bartelsdorf der Alten- 
teiler Heinrich Peters im 94. Lebensjahre. 
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